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Molkentoci.
Zu dm gesicherten Eroberungen darf der Mensch die

-It noch lange nicht zählen. Am letzten Tag der
Boche der Todessturz des französischen Aviatikers

on, dessen Eindecker versagte: am Sonntag der Tod
drei Luftschiffern , die Verletzung eines vierten.
' in einem vielfach bewährten, mit manchen Preisen

ichneten Freiballon den Lüften anoertrauten ; eben
Sonntag auch der Absturz eines Freiballons in Paris,
dem nur durch eine Art von Wunder die drei Insassen
riefet blieben; endlich noch, am Tage vorher die sehr ge-
iche Landung eines weiteren deutschen Freiballons,
i-t Gefahr stand, in die Nordsee abgetrieben zu werden.
Landung, bei der es als Glück anzusehen war , dah

.nsassen keine schweren Verletzungen davontrugen, der
des Prof. Ab egg bei einer Ballonlandung in Pommern,
unglückliche Landung eines Ballons in Holstein —
als Ertrag von zwei Tagen, ist fürwahr ein hin-
7-d deutlicher Beweis dafür, daß wir dem Luft-
: noch viel hilfloser gegenü'oerstehen als etwa dem

etwa dem Feuer.
In Berlin ist vor einigen Tagen der Gesandte des
ns von Marokko, Ben Asus, zu einer Freifahrt mit-
>men worden. Der Araber, der nie das von heimischer
gebotene Gewand ablegte, der strenger Muselmann

Kotz einem, nie während seines ganzen Aufenthaltes
Europa eine abendländisch bereitete Speise berührt hat,

Gast der europäischen Kultur im schwanken Korbe
Luftballons — das ist ein Bild, bei dem wir mit
etwas wie Stolz empfinden können. Aber es ist

fit, daß die Bäume unseres Stolzes nicht in den
_el wachsen. Wir selber, die wir dem braunen
dlmg den Zutritt zu den luftigen Regionen erschlossen,

waren fie unser unbestrittenes Eigentum, wir selber
dort nur geduldete Gäste, die ein einziges zorniges
^zeln des Wettergottes zu Boden schmettert.
Der Ballonsport ist ein Sport für reiche Leute.
0 “* wir Fahrzeuge erfunden haben, mit denen wir
um durch,teuern können, ist der vom Winde ab-
lge. vom Winde getriebene Freiballon kaum üder-
- noch m irgend einem Sinne für den Fortschr.tt
r  nmtenellen Kultur erforderlich oder von Nutzen,
vrauchen ihn nicht mehr militärisch; wir brauchen

mm mehr zur Erforschung der Eigenheiten des Luit-
8 nur die der nur mit Instrumenten belasteie kleine
ivallon der vier, fünftausend Meter und mehr steigt,
»et «-! m); er bat nur noch soweit Sinn , als er
aia irv eui-e t),ol).e Freude an der Natur erichlietzt,

"« mluhen Eigenschaften der Entschlußkraft
hnr* eß uot- er  dies tut , so ist der Ballon-

anw iKXW * f verdammen. Er steht viel dö..er
Daderrasen im Automobil, bei Dem nur oie

a7wnw 9̂teitr eiftlilt9  den Reiz gibt. Er ist aber
>i,saarilcher als irder andere Sport , den wir kennen,

S nnrhiti Ufl,leUS:, Q̂5 0er  Ausgang
olle mÄ en  Ä unb  “ lö öer  Mensch ,edem

oerichwlndend wenigen Äbhilfsmitteln gegen-

der Eindecker und Breldecker aber sitzt
steuert hl , r' 1er  Euhn das betrügliche Element
' & *£ & " * *  Fortichritl der Menschheit, jede
- de- uns weiteren Amichluß über die
Kahn dre wir noch >0 gar nicht kennen.
», die werterer Botten zu der Rreien-
«a b-ÄÄ l̂ich -K. damrt wir derernfi wirklich das
^en >ckn-»̂ !r> füllen . Die Fahrt ' in der laut-

Aenüsie jUbÜ dahlMausenden Flugniaschrne bietet nicht
Keuschen « Fahrt ^ mi Freiballon dem Bedürfnis
Es ist schönes zu genießen, zu bieten
keinen aufreibender Sport , bei

es Ul Aufmerksamkeit abirren darf;
. ênen d^ gegenwärtig noch mit io unvoll-
^ufige? Gasigst. " arbeitet, daß auch in ihm der Tod

hier wie dort. Das ist unveruierdlich
. werdenÊ UEidlicĥ rben. auch wenn wrr gelernt
bvtte zu beaeon-̂ ^ n .des Luftmeeres weit besser
^lionlujaü ? tm!Iu:n nicht wissen, ob der

wird «>'in e>A? wtiker, der vom Wolkentoö dahiN-
mgeiues des nach Schönem suchenden

i, : oder ob e5- vorwärts - und Weiterstrebens
Bläste, die 1, ? ! , uensatiouslust dahmgerissen hat.

Ne ledeui ^ beklagen, werden Frucht bringen,
rvill, null-, ^ /ms schwankem Fahrzeug ins Luftnreer

T der Äolk?>,t!!x" 9 Eindringlich die Frage oorlegen.
4-rausreiüei! ml? 1“ schönem oder aus leichtfertigem

1 roirö, wenn er ihn antreten sollte.

politische Rundrcbau.
Mtzex -. Deutfchcs Reich.
X? * Ausmd .e Taugiel ! ckleichskommissiou
^ Reicks,'' . " u- gsweseu während des Jahres
Äderung "-., ^ugegangen. Über den Umgang der

an- T" 4,1  oer Bericht folgende Angaben: Es
-b-:.,. Bremen 144 417 Personen ldarunter
äUitaVv »e0en 1908 6y 791 Per ;o. en. Die
U U V()kCi ei, ‘H9,teu  Slawen . Von e . DeutschenI 0 "gch Nordamerika aus . das nach immer
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den oauplunziel '.ungsi unkt bildet, namentlich letzt wieder
nack, dem Au, ounge <.er wrr .schaft.ichen Verbältnisse.
Eure grötzere rru Wanderung machte sich auch nach
Argeirtiiueu und Brasilien bemerkbar, über Hamburg
wanderten t 13 535 Personen auv (darunter 229/ Deutsche,
die nach deutschen Kolonien gingem Die Rückwanderung
hatte l909 gegen das Borjahr bedeutend abgenommen, die
meisten Auswanderer hatten an ihren Zielen für längere
Zeit die gewünschte Arbeit gefnuden.

+ ReichskauzleiWou Behman»  Hollweg wurde am
4. d. M. oom Ka.jer m Homourg o. Höhe empfangen.
Der Kanzler eriw^ ere ü. .u pconarchen Bericht über die
Ergebnisse seiner e,.f..hrl. Wenn ne im Einklänge
stehen mit üen Auslastungr » der itulieiiiicUa Presse, dann
sind ste sicher recht erfreuilchei Natur . Namentlich der
letztea Begeg u»„ des Kanzlers nui dem Ntinister des
Auswärtigen «san G -ul .ano m Florenz legen die ita»
l .enijchen Blätter größeres Geivichl bei. Es wird ver¬
sichert. Herr von Bethiuanu Hollweg habe nach dieser
Unterredung Italien mil der Überzeugung veriassen können,
daß sein Besuch aufs neue zur Fenstellung der vollständigen
Übereinstimmung der beiden Regierungen und der Be¬
ständigkeit in der Leitung der auswärtigen Politik Italiens
geführt habe.

+ Der bei der Ballonfahrt mit dem Freiballon
„Pommern " tödlich verunglückte freisinnige Reichst »,gs-
abgeordnetc Dr . Delbrück gehörte dem Reichstage seit
1907 als Vertreter des Wahlkreises Ückermünde-Usedom-
Wollin an. Er eroberte das Mandat in der Stichwahl
mit 11 011 Stimmen gegen den konservativenAbgeordneten
v. Böhlendorff-Kölpin, auf den 9415 Stiinmen entfallen
waren . In der Hauptwahl erhielten bei einer Wahl¬
beteiligung von 79,8 Prozenl von Böhlendorff-Kölpin 8156,
Dr . Delbrück, der sich damals zur Fre .sinnigen Bereinigung
und jetzt zur Fortschrittlichen Voltspartei rechnete, 6353,
und der Sozialdemo ra , Ku >tze 6,13 ie><inm>m.

+ Uder die ttzerwendung von Polizeihunden i»,
(Kendarnierlcdienst hat der preußische Minister des
Innern kürzlich Verfügungen erlassen. Danach hat zwar
die ungünstige Finanzlage trotz der mit Polizeihunden bei
den staatlichen und ionimnnalen Polizeibehörden erzielten
Erfolge nicht gestatlel, Nüttel in den Staatshaushaltsetat
einzustellen, um die Verwendung von Polizeihunden in
der Gendarmerie zu fördern, infolge der Hergabe von
privalen Riitteln haben sich aber auch Kurse für Dressur
und Führung von Liensthunben in Gendarmerieschulen
abballen lassen und werden weitere abgehalten. Es soll
aber darauf geachtet werden, daß den Gendarmen die
Führung ihnen eigemümltch gehörender Hunde nicht ge¬
stattet wird , da es vermieden werden muß, daß die
Gendarmen zum Nachteil des Dienstes im eigenen
Jntere,se Hundezucht und -dressur betreiben und damit in
Stieitigkeiten der kpnologischen Vereine bineingezogen
werden. Die Erlaubnis zur Führung von Hunden im
Dien, , 10U nur solchen Gendarmen erte.lt werden, die an
euiem Au-bildungsiur,us >. it Erfolg teilgenommen haben.

+ Zu den namentlich von französischer und deutnuer
Seite ausgehenden Bestrebungen, ein Luftgesetzbuch zu
schaffen, macht Justizrat Stranz in der „Deutschen
Juristenztg ." einige interessante Mitteilungen . So berichtet
er u. a., daß kein Geringerer als Graf Zeppelin sich für
die Notwendigkeit eines solchen Gesetzbuches ausgesprochen
habe, zumal „die Zeppelins schon an vielen Orten untei
den verschiedenartigsten Umständen den Ntangel an gesetz¬
lichen Vorschriften für ihre Rechte uno Pflichten empfunden
hätten." Schon liegt auch der Entwurf eines Lu,tge,etz.
buchs vor, den der Pariser Rechtsanwalt Deluyen verfaßt
hat. Gr enthält vier Teile : Zivil -, Ha.iüels-, Verwaltungs-
und Strafte v\  der Luftschiffahrt. Die gesetzliche Regelmu
de- Luftremls . auf deren Notwendigkeit schon r 'tcj
hing" oiefeu wurde, scheint also kein Luftschloß '

+ Der Ausschuß des Hansabundes für W* Dersicherunz
der Privatangcstellten nahm eine Entschließung an, in
der gefordert wird , daß noch in der gegenwärtigen Reichs-
tagsperiode ein Gesetzentwurf betreffend die Versicherung
der Privatangestellten dem Reichstage vorgelegt werde und
zur Durchberatung gelange. Wie im übrigen dem Hansa¬
bund bekannt geworden ist, wird ein Gesetzentwurf über
die in Rede stehende Materie noch vor Ende dieses Jahres
zu erwarten sein. Der Entwurf baut sich auf Grundlage
der zweiten Denkschrift des Reichsamts des Innern auf.

Die Station für Funkentclegraphie in Nauen, die
schon mehrfach Verbindung bis in unfern afrikanischen
Kolmiren erzielt hat, vermochte neuerdings mit einem von
Hamburg nach Westafrika fahrenden Dampfer der
Wör nann-Linie für die ganze Dauer seiner Ausreise in
ständiger Nachrichtenverbindung zu bleiben und diesen
Verkehr noch aufrecht zü erhalten, als das mit gewöhn¬
lichen Telesuutenempfängern ausgerüstete Schiff in Kamerun
vor Anker gegangen war.

+ Bemerkenswerte Erklärungen zur Frage der preußischen
'Wahlreform gab der freikonseroative Abg. von Dirksen
in der Generalversammlung der konservativen Vereinigung
zu Wiesbaden ab. Herr von Dirksen erklärte, einer Wies¬
badener Meldung zufolge, daß seinen Informationen nach
bei der Krone der lebhafte Wunsch bestehe, bei Schaffung
des neuen Wahlgesetzessollten die mittleren Parteien nicht
ausgeschaltet werden. Sollte das Herrenhaus die Vorlage
in der jetzigen Gestalt annebmen. so sei die Kntscheidiiua

ver Krone nach oer parlamentarischen Erledigung der
Wahlrechtsreform noch keineswegs sicher. Erwähnt sei
besonders, daß Herr von Dirksen versicherte, „gut unter¬
richtet" zu fein.

Großferitannfai.
x Nach dem offiziellen Bericht des Schatzamtes betrugen

die englischen Staatseinnahmen im soeben abgelaufenen
Finanzjahr 397 636780 Mark weniger als im Vorjahr.
Gegenüber dem Voranschlag des Finanzministers weist der
Bericht sogar ein Defizit von 622 870 880 Mark auf. Der
Voranschlag betrug nämlich 3 256 800 000 Mark, die wirk¬
lichen Einnahmen aber nur 2 633 929 120 Mark. Mit
Ausnahme der Einnahmen aus Post und Telegraph, die
ein wenig gestiegen sind, haben alle einzelnen Posten der
Slaatseinnahmen gegenüber dem Voranschlag von Lloyd
Georges ein großes Defizit zu verzeichnen. Nur die Ein¬
nahmen aus der Nachlaßsteuer sind um 60 Millionen und
die aus den Zöllen um 30 Millionen Mark gestiegen. In
beiden Fällen war Lloyd Georges Anschlag jedoch noch
höher gewesen.

7

x 3m Senat fand eine Generaldebatte über das
|yl ’ ttcububget statt. Auf die Angriffe mehrerer Redner
der Reckten, die ihm vorwarfen , daß er den Niedergang
der französischen Marine als unabänderliche Tatsache be¬
trachtete. protestterte der Berichlerstatter Monis , indem er
bemerkte, er habe in seinem Bericht lediglich gesagt, an¬
gesichts der Situation , in welcher die französische Flotte
sich befinde, ließen sich gewiffe Träume nicht mehr ver¬
wirklichen. weil Frankreich von Deutschland und den
Vereinigten Staaten schon zu weit und endgültig überholt
ser. Er habe gezeigt, daß Frankreich auf den Wettbewerb
tu der Zahl der Kriegsschiffe verzichten und im Ozean auf
eine Politik der Verteidigung sich beschränken müsse. Der
Marmeminister entwickelte darauf das Flottenprogramm
der Regierung . Nach diesem Programm soll die französische
ckloüe 28 Panzerschiffe zahlen.

« Italien.
X Expräsident Theodore Siooseveli weilt zurzeit in

Rom, wo er von König Viktor Emannel empfangen
wurde. Auch vom Papste wünschte Rooieoelt empfangen
zu werden, und die vorbereitenden Schritte blerzu waren
auch bereits gescheben. Der Vatikan fügte jedoch seiner
Erklärung , daß er zum Empfange bereit sei, den Ausdruck
der Hoffnung hinzu, daß infolge der Audienz keine
Zwischenfälle eintreten würden, wie solche gelegentlich der
Audienz des früheren Vizepräsidenten der Vereinigten
Stacken Fairbanks stattfanden, als dieser vor drei Monaten
Italien besuchte. (Fairbanks hatte nämlich in einer
römischen Methodistenkapelle gepredigt, woran der Vatikan
Anstoß genommen.) Rooseoelt ließ darauf dem Papste
antworten , daß er eine Audienz, die an irgendwelche Be¬
dingungen geknüpft sei, nicht anzunehmen vermöge.
Hierauf erhielt er oom Vatikan die Zuschrift, daß die
Audienz nicht stattfinden werde.

Tin» jfn- und HueUnd.
Hamburg , 4. April. Der Alldeutsche Verband bat hie,

eine Sitzung seines Gesamtvorstandes abgehalten. die untei
anderem den Geheimrat Kirdorf neu in den Vorstani
mahlte. Der Vorstand beschloh, die Hauptversammluni
Mitte September in Kartscube abzuhalten.

Dresden » 4. April. In einer öffentlichen Erklärung tritt
der frühere Berliner Intendant Graf Hochberg den Unter
stellungen entgegen, dah stin Sohn Graf Ferdinand Hochberr
me vor einem N/wyorker Gericht zur Verlesung gekommener
Krmiplinzenhriele aus unlauteren oder selbstsüchtigen Zwecker
an den Arnerikaner Barnes verkauft habe.

London, 4. April. Der Jrenfübrer Redmond erklärte
dah die Abschaffung des Vetorechts des Oberhauses Vor.
dedlngung für die Unterstützung des Kabinetts in der Budget-ftage sei.

Athen , 4. Avril. General Smolenski ist zum Generalissimus
ernannt worden.

Aden , 4. April. Die Leute des Mullahs von Somali
töteten achthundert Angehörige der englandfreundlichev
Stämme und raubten ihr Vieh. Die Stämme flohen nach
der Küste.

Peking , 4. April . In dem Palais des Prinz -Regentei,
wurde eine Dynamitbombe gefunden, was grobe Aufregung
bei Hofe und in den Kreisen der Beamtenschaft erregte.
Mehrere verdächtige Personen wurden verhaftet.

Saloniki , 4. April, über Jpek ist der Belagerungs¬
zustand verhängt worden. Dschavid Pascha droht die Stadt
zu bombardieren, falls sich die Arnauten nicht ruhig ver¬
halten und die Waffen ausliefern. Der Urheber des Attentats
au, den Mutesiarif. Hatki Bey. und seinen Begleiter, einen
gewissen Kattil Abbas, ist mit seinen Genoffen geflüchtet.

Dof - und £) erib « aUiadmchUii.
* Der Kaiser  har an Den Sohn des verstorbenen Pastors

vr Bodelschwingh  ein Beileidstelegramm in sehr warmen
Worten gerichtet und mit seiner Vertretung bei der Bei«
«etzung den Oberpräsidenten Freihecrn v. d. Recke beauftragt.

* Dem bisherigen deutschen Gesandten am dänischen Hofe,
Grafen Henckel von Donnersmarck.  wurde der Charakter
als Wirkt. Geh. Rat verliehen.

- ^



Reer und (Marine.
H>Neues Maschinengewehr. Über eia neues Maschinen¬

gewehr werden . folgende Angaben gemacht: Bei einem
schlesischen Jägerbataillon befindet sich augenblicklich zur Er¬
probung ein neues Maschinengewehr, das 480 Schuh in der
Minute abzugeben vermag, und somit eine auherordentliche
Steigerung der Feuerleiuung des bisherigen Maschinen¬
gewehrs darstellt. Die Schußweite des Gewehrs reicht bis
auf zwei Kilometer. Auf 600 Meter Entfernung hat es sehr
gute Treffresultate gegen kleine Scheiden erzielt. Seine
Munition ist dieselbe wie beim bisherigen Maschinengewehr,
und zwar die des Gewehrs Modell 88. Seine Einführung
ln das Heer ist natürlich von der weiteren Bewährung bei
Schiehoersuchen und Truppenübungen abhängig.

tzoriales lieben.
* Zur Tarifbewcgung im Baugewerbe . Um zu der Frage

der Tarifverträge im Baugewerbe Stellung zu nehmen,
halten zur Zeit die Maurer -. Zimmerer- und Bauarbeiter¬
organisationen Deutschlands Beratungen in Berlin ab.

Die Arbeitnehmer wollen darüber ins Klare kommen,
ob sie die Beschlüsse, welche die im vorigen Monat rn
Dresden abgehaltene Generalversammlung des Arbeitgeber¬
bundes geiaht hat, akzeptieren können oder nicht. Nach dem
bisherigen Verlaus der Beratungen ist anzunehmen. dah die
Beschlüsse eine Ablehnung erfahren werden. Kommt es tat¬
sächlich dahin, so würde aller Wahrscheinlichkeit nach ein
Lohnkamps ausbrechen, an dem etwa 400 000 Bauarbeiter
beteiligt sind. _

zu suchen. Beim Ziehen des Benttls ritz die
Lerne. flttm mutzte man alles dem Schicksal
überlassen. Bald schwebte der Ballon über der
Ostsee nordöstlich von Rügen. Eine Wolkenschicht druckte
ihn allmählich aus 50 Dieter über dem Meere hmab. In
langsamer ruhiger Fahrt trieben wir auf Saßnrtz zu. Hier
ritz unser Führer Dr . Delbrück nach seiner Schätzung un¬
gefähr 500 Dieter vom Lande die Reitzbahn. Mit einem
furchtbaren Stotz stietzen wir auf das Master auf, und es
ist allen vier Fahrtteilnehmern noch gelungen, sich aus dem
Korde zu befreien. Aber wir waren doch schon zu er¬
mattet : einer nach dem anderen versank. Auch mir
drohten die Kräfte zu schwinden. Mit den letzten
Kräften gelang es mir. datz ich mich m das Netzwerl
emporarbeiten und auf der Hülle liegend die schon nahenden
Retter erwarten konnte.' Satznitzer Fischer. Kock und
Böttcher mit Namen, retteten Semmelhack dann, und
zogen, wie schon erzählt, auch die Leiche Sems m ihr
Boot . Später wurde dann der Leichnam Benduhns

geboten . ^ gEsamte Semmelhack ist inzwischen in Be¬
gleitung eines Arztes hier emgetroffen. Sein Zustand iss
Nicht lebensgefährlich. Ganz besonderes Mitgefühl has
man füi die Familie des Dr . Delbrück: die Frau des
Verunglückten ist schon gestern ln Saßnrtz eingetrosten.
Vor kurzem ist der Bruder des Verunglu ken. Rechts,
anwali Dr . Bittor Delbrück hier an Blutoervst ûng plotzüch
gestorben. —

Da8 Ballonunglück bei Saßnitz.
r. s.  Stettin , 4. April.

Die Zahl der großen Baüonkatastrophen. die in den letzten
Jahren des Emporblühens der Lufrschiffahrt eintraten , ist
jetzt durch das besonders erschütternde Unglück, das die
vier Insassen des Freiballons „Pommern " traf , vermehr:
worden. Nur einer der Passgiere, der Bankbeamte
Semmelhack, der Leiter der hiesigen Filiale der Darm-
ftädter Bank, konnte lebend, allerdings schwer verletzt,
gerettet werden. Zugleich zog man den Kaufmann Hein
als Leiche aus dem Wasser. Die Leiche unseres Stadt-
baurats Benduhn. dem unsere Stettiner Tiefbauverhaltnisse
vielerlei Verbesserungen verdanken, wurde später aus der
Ostsee geborgen. Von dem Führer des Ballons , dem
Reichstagsabgeordneten Dr . Delbrück, dem Badedirektor
von Heringsdorf , fehlt noch jede Spur . Sem Leichnam
wird auf dem Grunde des Meeres ruhen.

Uber die Unglncksfahrt
wird folgendes zu erwähnen sein. Schon beim Aufstieg
des Ballons „Pommern " an der Zabelsdorfer Gasanstalt,
der bei sehr starkem Winde vor sich ging, verfing Nch die
Gondel in den Telegraphendrähien , die sie zerritz, wurde
gegen ein Fabrikgebäude getrieben und durchschlug zweimal
das auf dem Dache befindliche Gestänge einer Kühl¬
vorrichtung. Der obere Teil des Schornsteins wurde
glatt durchgeschnitten. Der Ballon hob sich dann und
verschwand mit grotzer Geschwindigkeit. Deutlich konnte
man erkennen, daß die Gondel schwer beschädigt sein
mutzte; sie hing links schief herunter.

Ter einzige gerettete Luftschiffer erzählt:
.Die Folgen des Zusammenstoßes des Ballons mit dem

Fabrikgebäude waren entsetzlich. Dr . Delbrück erlitt schwere.
Kopfverletzungen, außerdem wurde ihm ein Bein gebrochen.
Stadtbaurat Benduhn erlitt einen Arm- und Beinbruch
und schwere Kopfverletzungen. Hein erlitt eine nicht allzu
schwere Kopfverletzung: ich wurde mit großer Kraft gegen
den Ballonrand geschleudert, so datz ich infolge Schmerzen
und Stichen in der Brust besinnungslos wurde. Außerdem
wurde mir das rechte Bein in der Kniehöhe gequetscht.
Viel gefährlicher war jedoch, daß schon bei der Karambolage
gegen die Telegrapbendrähte ein Teil des den Ballon um¬
hüllenden Netzwerkes zerrissen war , so datz dies den Ballon
nur noch wenig umschlotz und jeden Augenblick konnte der
Ballon in rasendem Fallen aus der Höhe von 1900 Meter,
die wir inzwischen erreicht hatten, zur Erde geschleudert
werden Unsere Rettung war nur in emer Landuna

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6. April.

Sonnenaufgang 627 II Mondaufgang 4" V.
Sonnenuntergang 6*° I! Monduntergang 1" Jl.

1483 Maler Raffael Santi in Urbino geb.. 1520 am gleichen
Tage in Rom gest. — 1528 Albrecht Dürer in Nürnberg gest. —
1815 Komponist Robert Volkmann in Lommatzsch(Sachsen) geb. —
1884 Dichter Emanuel Geibel in Lübeck gest. — 1906 Norwegischer
Schriftsteller Alexander Kielland in Bergen gest.

O Die Kältewelle. Wir haben in der letzten Woche fast
überall in Deutschland etwas Schneegestöbergehabt, und me
Depeschen berichten uns, dah es anderen Ländern nicht bester
gegangen ist. Sogar in Spanien , dem Lande des Xeres¬
weines und der Kastanien, hat es heftige Schneefälle, also
.Schneestürme" gegeben. Der Mensch, der mit dem Wetter
bekanntlich stets unzufrieden ist. nimmt daraus Veranlassung,
seine Enttäuschung in bitteren Klagen auszuschütten, und
Leute, die nie ein meteorologisches Buch in der Hand gehabt
haben, reden höchst gelehrt von der „Kältewelle". Besonders
zu Ostern hätte es nach dem allgemeinen Wunsche wärmer
sein sollen. Wir vergessen dabei ganz, daß Ostern dies Jahr
besonders früh gefallen ist, und dah die „weihen Ostern" gar
nicht zu den Seltenheiten gehören, überhaupt sind wir an
kalte Tage im April, ja im Mai in unserem Klima durchaus
gewöhnt. Warum also diesmal die Enttäuschung? Der un-
verhältnismähig milde Winter 1909 1810 hat uns eben ver¬
wöhnt. Wir meinten, nun die Tag - und Nachtgleiche pünkt¬
lich eingetrosten war. muhte es mit Gewalt Frühling werdem
Wir verlangen zu oiel. Lassen wir uns damit genügen, dah
es erfteulich schon beginnt zu grünen, und dah es langsam,
aber sicher vorwärts geht. Die kleine Kältewelle, die wir
gehabt haben und deren Folgen noch unbalten. schadet mcht
viel. Im Gegenteil, es ist bester, wenn die Natur sich lang¬
sam entwickelt, als wenn jetzt wärmere Tage das zarte Laub
zu flotterem Austreiben oeranlasten würde : denn wenn später
Kälterückfälle etnträten. wäre die Widerstandsfähigkeitum Io
geringer. Das merken wir ja an uns Menschen selber, denn
da wir eigentlich im vergangenen Winter nie recht aus-
geftoren sind, empfinden wir das bißchen Kälte jetzi orel
mehr, während wir sie in anderen Jahren als durchaus
normal betrachteten.

Hachenburg, 5. April . Am vergangenen Samstag ver¬
schied in Altenkirchen Herr Kaufmann Emil Heinrich
Ganser , der auch im Oberwesterwaldkreise eine gut be¬
kannte Persönlichkeit war . Herr Ganser war derjenige,
der die ganzen Vorarbeiten für die zu errichtende Tal¬
sperre im Nistertal eingcleitet hat und sowohl die
industriellen Kreise, die Behörden , sowie die Gemeinden
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Um das€rbe.
Roman von Ewald August König.

Nachdruck oetftettn.

Einstweilen lasse, ich mir noch reme grauen Paare wamien,
heute nachmittag komme ich heraus , dann will ich's dem
Herrn Baron schon klarmachen, datz er mrr nichts an»
haben kann." _

„Aber wir reisen doch ab. wenn er das Geld gezahlt
hat?" fragte Anton. „ . , . „

„Natürlich reisen wir ab", mckte Reinhard , . aber wann,
das weiß ich jetzt noch nicht, ich fühle mich wieder ganz
sicher. Du kannst mich heute abend auf der Chaussee er¬
warten , wenn ich von Erlenburg zurückkomme."

„Und Rest? ftagte Anton. „Reist sie mit uns ab?"
.Rest ?" erwiderte sein Freund spöttisch. . Wie kommst

du auf diese Idee ?" , . .
.Früher war doch immer die Rede davon.
.Im Scherze vielleicht."
.Nein , im vollen Ernst !" sagte Anton ungeduldig.

Du hast mir immer gesagt, deine Schwester würde uns
begleiten, weil sie mich lieb habe und sich von mir nicht
trennen könne."

.Und du hast geglaubt", höhnte Reinhard , . die Rest
würde mit dir in die weite Welt wandern ? Deine Frau
werden? Verzeihung, aber dann bist du noch dümmer,
als die Polizei es erlaubt ! Was kannst du ihr denn
bieten« Hast ja selbst nichts, kannst nicht einmal arbeiten,
wirst drüben höchstens — na, ich will 's nicht aussprechen,
aber die Rest schlag' dir aus dem Sinn , sie lacht dich aus,

menn iSo war alles nur Betrug und Komödie?" brauste
Anton ans, dessen Antlitz sich dunkelrot gefärbt hatte. . Die
Rest war der Lockvogel, der mich in deine Fallen und
Schlingen locken mutzte, und nun du mich nicht mehr nötig
hast, werde ich fortgeworfen wie eine ausgepreßte Zitrone?
Aber so dumm bin ich dock- >> daß ich mir das alles
gefallen lasse! Wenn ich rede, o:;: öu schon in der nächsten
Stunde im Gefängnis , und mit deinen schönen Plänen
hat's ein Endel " . . .

In den Augen Reinhards blitzte es auf. er trat raich
zwischen den Freund und die Lür.

„Dann tröste iS mich damit, datz du auf der Anklage¬
bank neben mir sitzen wirst !" sagte er mit schneidendem
Hohn. „Schonen werde ich dich wahrhaftig nicht, nun
gehe hin und mach' die grötzte Dummheit , die du über¬
haupt begeben kannst. Laß uns gute Freunde bleiben,
einen besseren Rat kann dir niemand geben. Was soll
uns die Rest drüben? Wir werden mit uns selbst genug
zu schaffen haben, und wenn du einmal eine Frau er¬
nähren kannst, so findest du drüben hübsche Mädchen genug,
die

Er brach ab, die Tür war ungestüm geöffnet worden,
mit hochroten Wangen und zornfunkelnden Augen stand
der alte Dachdecker auf der Schwelle, hinter ihm zeigte
sich das blasse Gesicht Jobns . das über die breite Schulter
des Onkels hinüberdlickte.

„Schreibst du wieder Svitzbubenrechnungen?" rief der
alte Mann zornig, während sein Blick den Tisch streifte,
auf dem das offene Geschäftsbuch und einige Papiere lagen.
.Jetzt weiß ich, weshalb meine Kunden sich über hohe
Preise beklagen. Kennst du die Rechnung hier ?" fuhr er
fort , dem erschreckt zurückweichenden Sohne ein Papier
dicht vor die Augen haltend. . Es stehen zehn Taler mehr
darauf wie in den Büchern, und diese zehn Taler hast du
eingesteckt! Du Lump ! Das heißt die Kunden und auch
den eignen Vater bestehlen! Weißt du, wohin das führt?
Ins Zuchthaus ! Es sollen ja hier jeden Abend, wenn ich
draußen bin, Gelage gehalten werden. Also daher kommt
das Geld? Wie viele von diesen Svitzbubenrechnungen
hast du geschrieben?"

„Das muß ein Irrtum sein!" sagte Reinhard , den
der wachsende Zorn des Vaters im höchsten Grade er¬
schreckte, „ich Hab' nicht mehr Geld empfangen, wie ich dir
ablieferte."

„Was ist das ?" brauste Heidenreich wieder auf, während
der Clown sich in eine Ecke drückte. „Hier haben wir 's
ja schwarz auf weiß! Im Buch hier steht's ! Zehn Taler
weniger als die Rechnung, die du quittierst hast, also Hab'
ich auch zehn Taler weniger bekommen!"

Er schlug mit der Faust auf das Buch und warf seinem
Sobne die Rechnung ins Gesicht: erst jetzt schien er
Anton zu bemerken, der sich langsam zur Tür hmgeschlichen
hatte.

.Sind Sie auch wieder da?" rief er. . An Ihnen
wird Jbr Vater auch niemals Freude erleben. Sie per-

der in Betracht kommenden Kreise fitt die Ms
zu interessieren wußte . Die in letzter Zeit aufq
Gerüchte, daß die Ausführung der Talsperre j
gestellt sei, entbehren nach uns gewordeuen Mg
jeder Begründung . Wie wir aus ganz zu,
Quelle erfahren , werden die endgültigen Pläne
Monat noch deit zuständigen Stellen emgereichr.
nicht daran zu zweifeln , daß die Ausführung dg
talsperre die staatliche Genehmigung erhält, f
aller Kürze mit den Arbeiten begonnen wer'
Alle gegenteiligen Nachrichten über das Nisten
Unternehmen beruhen , wie schon erwähnt , auf

M Die heilige Kommunion  enp"
hiesiger Stadt 61 Kinder . Konfirmiert wurden 1
Hoffen wir . daß diese stattliche Anzahl in d,
nächstem Jahre würdige Mitglieder der „er
Welt werden.

Wkhbach, 2. April . Bei der Einfahrt der
zuges 1407 in den Bahnhof Wehbach de
Kirchen—Freudenberg sind durch vorzeitiges
des Einfahrtssignals und der Einfahrtsweiche
entgleist und erheblich beschädigt worden . Zwei
wurden schwer, drei andere Reisende und ein
geringfügig verletzt. Unter den Schwerverletzten
sich Alex. Sorg aus Frankfurt a . M . ; rhm f'~
Beine - abgefahren . Die Schwerverletzten wur'
Krankenhaus zu Kirchen gebracht. Die übrigen
konnten sich nach Anlegung von Verbänden
Heimat begeben. Der Eisenbahnunfall fit aus
achtsamkeit eines Weichenwärters zurückzuführen,
Einfahrtsweiche noch während der Durchfahrt k
umlegte . Der zweite Wagen 2. und 3. Kl
der Lokomotive wurde dadurch zum Entgleisen
und gegen zwei Lokomotiven auf einem Rebe
schleudert. Die rechte Seltenwand ist glatt
der Boden mit Trümmern und Splittern
Hintere Radsatz abgerissen.

Haiger, 4. April . (Gestiegene Bodenpreise.)̂
das neue Eisenbahnprojekt Weid nun - Haiger—̂
greifbare Geltall angenommen und sich auch
Bahnhofsfrage geklärt hat . steigert sich in tm
Bahnhofsgeländes ungeheuer die Baulust,
sind die Preise von Ackerland in wenigen
gestiegen. So wurden >m Laufe der verfloss
Käufe zu 70, 72, ja sogar zu 113 Mark pro
abgeschlossen. Weitere Verkäufe stehen in Aussicht
wird sich jetzt jeder, der in der Nähe ein Si"
sei es auch nur ein kleine«, sein eigen nennen

Ems, 2. April. Wie die „Emser Ztg." mi
demnächst mit dein Wiederaufbau des Kurt
gönnen werden . Die Arbeiten sollen so
werden, daß die Vorstellungen schon am l.
genommen werden können. Der am Kutt
gerichtete Brandschaden ist mit 19 500 Mark
Brandkasse vergütet worden.

Wiesbaden, 4. April . Die gegen den e
Direktor der verkrachten Verkaufsgenoffenschaft
Winzervereine in Eltville , Werner , am hieß
gericht schwebende Untersuchung wegen Un
Betrugs , sowie Vergehen gegen die Konku
Verfehlungen , die mit dem Eitviller Zusa
zusammenhängen , ist nunmehr von dem Uns
richter Landgerichtsrat Leyendecker zu Ende ge"
In nächster Zeit dürste demnach die -Haupt
vor der hiesigen Strafkammer in der Sache
Aus der Eitviller Winzerkrach-Konkursmasse
nunmehr feststeht, 10 Prozent herauskommen.

stehen weiter nichts, als den vornehmen Herrn̂ ,,
Kommen wohl so oft wegen meiner Rest? , !
sich nur keine Schwachheiten ein, einen Schwr
Sie könnte ich gerade noch gebrauchen, dann
mich am ersten besten Strick aufhängen! v
beide! Mir dir rede ich nachher noch, Re'
gnade dir Gott , wenn du mir dann nicht die
sagst!" „ J

Die beiden eilten schweigend hinaus , Ion«
bei dem erregten Mann zurück. ,

„Was sagst du zu dieser Entdeckung, Ion
der Meister nach einer langen Pause , wärst-
einigemal auf und ab geschritten war . »Dah w
meinem Sohne erleben sollte, hätte ich nimmer
Hinter meinem Rn :en betrügt er mich, die Krr
bestohlen, das Geschäft geht darüber zu “
schließlich kann ich noch an den Bettelstab ko

„so schlimm w .rd es hoffentlich nicht st
sagte John begütigend. „Vielleicht ist es nm
Rechnung, und wenn Reinhard kein TaschenS^
bekommen hat —"

„Mehr als genug!" fuhr der alte Marm ^
fort . „Große Zechgelage konnte er freilich^
halten, ich habe in seinem Alter noch we^
Und wenn er mit seinem Gelds nicht auskam, -
mir dann nicht sagen? Manchmal hat ma«
geworfen, ich sei zu streig gegen neine Ki»^
ist nicht wabr . Der Schlingel hätte einen iE
Herrn haben müssen. Er soll andere
lernen ! In meinem Hause darf er nicht l«(b

! ick suche ihm eine Stelle in einer anderen p
schon eine finden, wo er den Müßiggang und da»
verlernt ."

„Allzu scharf macht schartig", warf Job"
„ich hab's an mir erfahren, man darf den B"
straff spannen." , j

»Was hast du erfahren ?" spottete >vei2-^
bist deinem Vater fortgelanfen. hast auch.
wollen, und was ist aus dir geworden? Ern
weiter nichts."

„Ein ehrlicher Kerl bin ich geblieben/ ,
»Ja , das sagte mir auch dein Direktors

alle Mann , dessen Gesicht einen freundlichen- -
nahm. „Es macht dir alle Ebre. aber oe" ’



ffctb utid fern
mrrfict  Brand tut Rathaus von Dessau. DaS

0 (Sr h-‘Q'bfluS ein- moderner, prunkvoller Bau, der
^ «tohre 1901 von den städtischen Behörden bezogen

.ft pm großen Te l e.nem Brande zum Opfer ge-
- -r-as ,s£i er brach aus unbekannter Ursache rm ost-
*"> lnael des Gebäuden aus und ergriff zunächst den
JE», bl ber vollständig herunterbrannte . Dann be-

.E .e' sick das Feuer der obersten Etage. Der große
-sungssaal de- Rathauses mit vielen wertvollen Gemälden
*'Tenfiuürbig eilen und e'mge andere Räumlichkeiten

nberue.i Etage sind vollständig ausgebrannt . Der
von Anhalt-Dessau büeb lä.igere Zeit an der

stälte. Der Scharen wird auf fast eme halbe
wn Diark geschätzt.

0 Ei» neuer tödlicher Ballonunfall . Die Opfer des
■\ .8 bei Saßnitz sind noch nicht alle geborgen, und
kommt die Rachricht von einem anderen Luftschiffer,

seine Ballonfahrt mit dem Tode bezahlen mußte.
Breslauer Professor Richard 'Abegg verunglückte

einer Landung in Pommern so schwer, daß er bald
.niach leine., Verletzungen erlag . Nähere Meldungen

:n:
Bn Lapig in Pommern landete der in Breslau auf-
^e »e Ballon „Schlesien", da er sich bei dem äußerst

Wurde reißend schnell der Ostsee näherte . Zwei
Insassen hatten mit allen Instrumenten bereits die

l verlassen, als plötzlich ein starker Windstoß den
mit dem Führer in die Wolken entführte. Der

m in der Gonoel verbliebene Insasse und Führer des
ns war der Professor an der Technischen Hochschule

Breslau Richard Abegg. Er wurde bei dem Dorfe
sin aus der Gondel geichleudert und später schwer oer-

aufgefuiioen. Nach einigen Stunden verschied der
glüate, ohne das Bewußtsein wieüererlangt zu

m.
o Militärische Ei,re , für einen Knaben . Auf dem
edhofe in Bautzen i. S . nmrde der llchährige Schul-

Willi Ka ser, der in der dortigen Kaserne des
eriereguneuts Rr . 103 einem Lustmörder zum Opfer

beerdigt. An der Lrauerfeier nahmen Abordnungen
^Lfffz êrkorps oes 103. Regiments mit dem Oberst
Schmieden an oer Spitze, sowie des Unterofffzierkorps

Mil TroiiimAwirbel erüffnete die Regimentskapelle
imposanten T,auerzug . Unter den zahlreichen Blumen-
en befand sich auch ein Kranz des 103. Jnfanterie-ents.

s Getreidespcicherbrand . Das große, der Firma John
ui u. Söhne gehör ge Getreiüelagerhaus in London,
estges, oieruöckiges^ eoaude, da- über 20 000 Tonnen

geriet in Br ^nd. Bon 2 Uhr liachts bis 6 Uhr
ens bekämpfte eine ganze Brigade Feuerwehr mit

Dampflpritzen den Brano , der das ganze Dock zu
reisen drohte. Das Lagerhaus brannte bis auf die

ern ab. Der Schaden betragt l lU Millionen Mark.
110 Kilome.cr Uberlandstug mit der Flugmaschine.
Aoiatiker Dubonnel gewann den Preis von 10000
rs der ZetlMirift „Naiure ". indem er von Paris nach
ns flog. Der Sportsman flog über das Tal von
ES und das dvrt .ge neue Aerodrom Farmans , er-

^7 .sodann Toury und lanoete endlich in der ptähe des
.» Sa ni-Ä b.n bei Orleans unter vegeinerten Kund-
sen. Die liiurerimng betragt 109 Kilometer in der
lei öie  ber Aviatiker in 1 Stmiüe 50 MinutenKe.

Massenverhaftung amerikanischer Geldmänner.
Veranlassung des Gene alitnat .anivalt der Vereinigten

einer Anza.,l gr^ger Städte gegen neun-
nzig Pnhaver von Dca.terdureuu -, von öeiien einige

Mtzrenden Finanziers gehören, Berhajtsbeiehle
unrrmubier Geschäfcsiuhrung ergangen. Der
raalsanwalt Hai in aller Heimlichkeit dielen Schritt

wenn du ein Handwerk gelernt hattest."
ich letzt auch ein", nickte John . „Auf di

- ^ vird s langweilig, immer dieselben Witze den Leute,
• wenn ich einmal ein alter Kerl bin, gib

Cm ^uck Brot . Ja , wenn man später noöPension erwarten dürfte !"
'Was ?" " och lernen."

Schwer ist es nicht, in einem Iah
.Wie^ n^ n^ Klettern wirst du können —"
» — ^ lle, und schwindelfrei bin ich auch, aber er"L ^ und dann Dachdecker!"

. ich Shmf umgekehrt", sagte Heidenreich. „Ubeclec
dazu Wort nicht zurück, aber wenn d
chluß Hetzen willst, dann muß es auch ein ernste
sn̂ „ ? ^ halbes Werk kann ich nicht leiden. Und fü
_-,*£ ^ ^rtkommen will ich dann auch sorgen, da
EDruckbL ^ nl -tzten Worten dem Neffen die Hanl
.lchch kräftig erwiderte.
- umwöiA- °sF ein"'. kuhr er fort , und sein
ä soinr/ ^a ^ wieder, „rch will mit der Bücher

•£ >$ ** ia**“ ,eine  bi
n^ dochujcht̂ iu  wif !" bat John . . Duander!

fallen. -r^Elnen  ehrlichen Namen darf ker
ftnige» ^ kot und bearaben sein! Komn
äe: berâ E" "och einmal wieder, dann können wi
Sohn L Ab« Nichts halbes, hörst du?"

Slur ftonhswÊimmend und ging hinaus , drauße
- »Hast h» « 1tnbarb, der ihn offenbar erwartet hatt
-A """ der Uhr etwas gesagt?" fragte Reinhar

iei nun ^ swortete der Clown ernst, „aber ich rai
.Wege!" ^ ^ ^ dre um, du bist auf einem g,

rkun̂ Erließ er das Haus , die trotzige, höhnisch
le ihm fein Vetter nachsandte, hörte er nick

Fortsetzung folgt.

vorbereitet, der den Beginn eines Feldzugs gegen die
Ausschreitungen der Borsenspelutation bedeuten durfte.
Lunte OLges -Okronik.

Berlin , 4. April. Infolge eines ehelichen Stteites sprang
die Frau des Kellners Roller aus Furcht vor ihrem Manne
aus dem Fenster einer im »weiten Swcke belegenen Hof«
wo..nung. Acit schweren inneren Verletzungen wurde sie
dem Krankenbause zugefHbrt.,

Rcuhauscu (Sachsen). 4. April. In Heidelbach versuchte
der Gastwirt Lienscher seine veiden zwols und fünf Jaore
allen Kinder zu erschiepen. Ais die Kmüer flüchteten, erschoß
sich Lievscher selvst. Anlaß zu der Tat sind zerrüttete Ver-
mugeilsveryältniile.

Krempe (Holstein), 4. April. Ein in Braunschweig auf»
gestleue.wr Bauon vollzog insolge sehr starken Bodenivlndes
eine iniv,ungene Landung, bei welcher der eine der Insassen,
Favritoenver Löovecke. lim einen Unterichenkelvruch zuzog.

Siamslau , 4. Apttt. Im Hotel zum Schwarzen Adler
wuroen die lüiaprige ^ o.gter B^ ne des Horeivesioers John
und der in einem vleil«en Gescyäft angeslellle Buchhatrer
Rieb mit Schuvivunüen ausgefunüen. Das Mädchen starb
kurz darauf. Das Atotiv der Tat ist unglückliche Liebe.

Davos , 4. April. Im Jluelntnt wurden 5 SkUäusei von
einer Laivine uoerraimt. Bier konnten sich retren, der fünfte
fand lernen Tod.

Basel , 4. April. Das große, auch weit im Ausland de-
kanme kalhotllwe Kollegium Aiariahits in Schwpz, Eigentum
der schweizerischen Biscvüie. ist in Flammen amgegangen.

Wie «, 4. April. Bei Groß-Woset aus der Strecke Wien— ^
Benin der österreichischen Rordwestbahn stießen ziveiPerionen-
»üge zusammen. Zwei Reisende und ein Zugsührer wurden
verietzt.

Brzezany (Galizien). 4. April. Im hiesigen Gumnasium
erschoß sich der Schüler Glinski während des Unterrichts.

Ltssabon» 4. Avril. Während eines politischen Banketts
in ii-.anzanates sind 14 der Teilnehmer an Bergntungs-
eriwemungen erkrankt. Fünf von ihnen sind bereits ge-
ftoroen. Atan glaubt, daß ein politischer Racheakt vor-
liegt.

(Latauta, 4. April. Der in der Richtung aus Belpaflo
strömende Lavafluß ist stehen gevlieden. Die Beoötkerung
dal sich infolgedessen beruhigt. Die Ätna-Krater weisen aber
noch weiter Lava aus.

Mailand» 4. April. Bei der internationalen Wettrad»
fahrt Mailand —San Remo veruigflückte der Belgier
pan Houwaert, indem er die 15 Meter nobe Böschung einer
Stru »e hinabstürzte. Er wurde tödlich verietzt nach Vollri
»ebracht. _

Hus dem oenchlsraaU
§ Revision der Echtermeyer und Genossen verworfen.

Das Reichsgericht verwarf die Revision des Kaufmanns
Lchtermeyer. des Händlers Willy Läufer und des Agerlten
Karl König, die am 15. Dezember des vorigen Jahres vom
Landgericht l Berlin wegen Betrugs zu fünf Jahren , bezw.
achtzehn und neun Atonalen Gefängnis verurteilt worden
6aren. Der vierte Vermlellte. Grunssetd. hatte auf duevtsion oelzichtet. _ f . . ,
VerficberungspoUzcn als Kreditmittel.

(Von unterem lurtstischen Mitarbeiter .)
Des Buchhalter Gustav Schuttes starrte auf den Brief,

der ihm soeben als „Einschreiben" gebracht worden war.
Nach fünfjähriger Tätigkeit im H use Stein u. Co. erhielt er
die Kündigung. Schuttes scufzte tief aut : es war ihm bange
vor der Zukunft Er wußte zwa>. daß er in seinem Fache
etwas leistete, aber er wußte auch, daß das Angebot an
Arbeitskräften weil die Nachfrage überstieg, und daß Hunderte
um vieles -tlllger arbeiten konnten als er. der für feine Frau
und zwei K> der zu sorgen batte. Nun. da half alles Kopf¬
hangen nl^.ts : der lieoe Gott würde schon helfen. Sechs
Wochen hatte ei ia noch Zeit, sich um eine andere Stellung
»u bemühen.

Schuttes begann am nächsten Tage Bewerbungen zu
schreiben. Abei es kamen keine Antworten oder höchstens
Absagen, und als die ierts W, chen herum waren, da hatte
er noch keine Stellullg ge u >üen. Der Etat des kleinen Haus-
hcstles wurde herabgesetzt, aoei was konnte da Nennens¬
wertes gespart werden. Die iüiiete für die Wohnung mußte
bezahlt werden. Wäicke. Gsien und Trinken und die übrigen

Vermischtes.
Das Alphabet der Bäume . Ein italienischer

Photograph hat sich die Aufgabe gestellt, Bäume oder
Bauingruppen zu stnüen, die von irgend einer Seite aus
belrachlet die Buchstaben des Alphabets darstellen. Inner¬
halb der Zeit vom November 1908 bis Februar 1910
ist es ihm, wie seine hübschen Photographien beweisen,
tatsächlich gelungen, alle 25 Buchstaben von wirtlich
lebenden Bäumen gebildet, auf die Platte zu bannen.
Besonders leicht waren natürlich das I und V zu ftnden,
andere Buchstaben aber. z. B. das 0 . ? , Q und B machten
größere Mühe, und am längsten hat der Photograph nach
dem M gesucht.

Das Kind tu der Kiste. Ein aus dem Dorfe
Teuchern (bei Altenburg ) stammender Soldat der Alten¬
burger Garnison erhielt von seiner Braut in seinem
Heimatsort eme Kiste geschickt, auf der die Worte standen:
„Achtung! Lebende Vögel!" Al- man die Kiste öffnete,
fand man darin ein lebendes Kind, das die Soldaten¬
braut erst vor wenigen Tagen geboren hatte. Das
Mädchen wollte sich dafür rächen, daß sich ihr Bräutigam
m Allenburg eine zweite Braut angeschafft hatte. Das
Kind, das die Reife gut überstanden hatte, wurde in das
Krankenhaus gebracht. _

Minderwertiges übomasmebl.
Die agrikultur -chemische Versuchsstation Breslau hak

minderwertige und falsche Thomasmehle festgestellt. Ihr
Vorsteher. Professor Dr . B. Schulze, berichtet im dortigen
Kammerblatt , daß vier Firmen trotz aller Warnungen
noch immer verfälschte und ganz minderwertige Ware ver¬
kaufen. Er schreibt: „Erleichtert wird der Vertrieb solcher
minderwertiger oder wertloser angeblicher Thomasmehle
di. ,urch, daß sich die kaufenden Landwirte so gern ver¬
leiten lasten. Waren, die zu etwas niedrigerem Preise an»
geboten werden, abzunehmen. Der Preis der zitronen-
säurelöslichen Phosphorsäure , auf welcher der Düngewert
der Thomasschlacken allein beruht, wird in den landwirt¬
schaftlichen Zeitungen fortgesetzt bekannt gegeben, und jede
Unterbietung dieses Preises mutz sofort den Verdacht er¬
wecken. daß es sich um Waren handelt, die ihren Preis
nicht verdienen. ?!eder verständige Landwirt sollte fick

Wirtschaftsunkostenmutzten vestrltten werden, unv dann kam
noch die Lebensversicherung, die er doch nicht verfallen lassen
konnte, wenn er nicht Frau und Kinder bei seinem Tode
mittellos zurücklaffen wollte. Die Prämie war ja erst im
nächsten Monat fällig, aber was sollte werden, wenn es ihm
dis dahin noch nicht geglückt war, festen Fuß zu fasten. Und
es kam Io. Das Gepalt, das Schuttes bei seinem Austtitt
ausgezahtt erhalten hatte, war dis auf einen kleinen Rest
verbraucht. Und Miete und vor allem die Versicherungs-
vrämie mußten bezablt werden. Der Wirt, ein freundlicher,
alter Herr, in dessen Hause Schuttes jetzt im vierten Javre
wohnte, würde sicher Geduld haben, aber die Versicherungs-
getellschafl! Er hatte nun seit etwa sechs Jahren seine
Prämien stets pünktlich gezahtt, batte also eine für feine
Berhäitniste recht ansehnliche Barsumme hingegeben, und
wollte das Geld doch nicht verlieren. Da blitzte ihm ein
reitender Gedante durch den Kopf: er wollte die Police beleihen.
Er hatte nie daran gedacht, da er ein etwas pedantischer
Herr war . Jetzt aber machte er sich ans Werk. Er ging zu
der Direktion seiner Versicherungsgesellschaft und brachte dort
seine Wünsche vor. Der Beamte dort erklärte ihm, daß die
Geiellschast den gesetzlichen Bestimmungen zufolge bis zur Höhe
des Rückkausswertes beleihen könne, d. h. bis zur Höhe des
Betrages , den sie zahlen würde, wenn der Versicherte die
Versicherung gänzlich aufgeden sollte. Dieser Rüctkaufswett
sei eine für icüe Poiize mr jeden beliebigen Zeitpuntt von
vornherein besttiiimtc malhematische Größe. Schuttes bat den
Beamten um eine Erklärung des ibm wie allen Laien un¬
klaren Begriffes . Rückkaufswert" und erhiell folgende Auf-
tlacung : Die Prämien , die der Versicherte bei einer Ver¬
sicherung mit Erlebensfall zum Beispiel zahlt, zerfallen ii
zivei Leite, von denen der eme dazu dient, mit Zins unk
ZlMeSzins die Versicherungssummefür diejenigen, die de,
Aoiaujstermln erleben, auizujpu»en; diese Prämienteil .'
müssen mündelsicher angelegt und ihr Vorhandensein stets
hilar>zmätzig nachgewiesen werden. Der andere Teil der
Prämien dient dazu, denjenigen Versicherten, die vor Ablauf
der Versicherungsfrist sterven. ihren Präimenreierveanteii dis
zur Hohe der vertragsmäßigen Veisicherungssumine auf-
zumllen: dieser Leit wird ai,o tatsächlm, verausgabl. Es
kniin atio dem Versicherten am gar kei»en Fall mehi als die
Prämienre >erve bei Ausgave der Versicherung ausgezahtt
werden. Da aber gewöhnlich nur die geiUndesten Leute aus-
treleii, so würde dadurch eine Verschlechterung des Gejamt-
heilandes einlreten, und die Gelelliasaft vrmgi de-halü von
der Prannenreierve meist 25 Prozent, in spateren LevenS-
jcchren mindeilenS 10 Prozecil in Abzug. Der oerplewende
Resl der Pramrenreseroe hl der Ruarauiswen.

Schuttes erhieit auf leine Poiize ein Darlebn von 300
Mart , das niu runf Prozent zu verzinsen war.

Vier Wochen iparer konnte Smuttes eine Stellung als
Buchhalter bei etiler «roßen indusirlellen Gejellichasi erhutten,
aber er soute eti.e Bukruution von 1000 uicark hmtertegen.
Dazu war er natürücy nimt in der Lage, und nun begann
er. mit Geidverteiyern in Verbindung zu treten. Er zahlte
mehreren 3 bis 5 Mark für die elnzuhorende Auskunst und
erhielt prompt oon allen nach einigen Lagen eine Auskunft
im Originat uoer sich zugesandt, in der zwar seine Rechtlich-
kcit. sein Fieitz und seine Gewisjenoaftigteit gedührenü hervor-
geyoben, aber das Risiko oon 1000 Mark doch ohne irgend¬
welche Sillierheiten als viel zu hoch vezetchnel wurde. Geld
erhielt er umer diesen ilmiianüen nicht. Schließlich ging er
wieder aus das Berncherungsbureau in der Hoffnung, dort
Rai und Hilfe zu ffnden. Dort wurde ihm erklärt, daß eme
wettere Beleihung seiner Poiize als dis zur Höhe des Rück-
kaufswertes nach den geietzlichen Bestimmungen nicht zu¬
lässig sei. er solle aber seine Poiize an einen dritten, der das
Geld zu geben bereit sei. verpfänden.

Nachdem Schuttes bei allen Freunden und Bekannten
Nachfrage gehalten, ob ihm jemand gegen Perpfänöung oer
Poiize die 1000 Atark oorstrecken wollte, ertlärte sich der
Onkel eines ehemaligen Kollegen um der guten Sache willen
dazu bereit, wenn iym die Ansprüche des Schuttes an die
Versicherungsgesellschaft in einwandsfreier und rechtsgültige!
Form verpfändet würden, und zwar bis zur Rückzahlung des
Dariehns . Schuttes setzte einen schön Misierten Pfandoertrag
aus. aber oer atte Herr winkte lächelnd ab: „Lieber Freund,
das ist alles Unsinn. Dadurch erlange ich gar keine Rechte.
Schreiben Sie an die Gesellschaft: „Ich habe am heutigen
Tage alle meine Rechte aus meiner Polize Nr. 123456 an
Herrn N. Nagel. Schloßstr. 24 wohnhaft oerpfäiiüet. Dann
das Datum und Ihren Namen. Dann bin ich gesichert, üo
mein Neffe aus Freundschaft für Sie mir für die prompte
Prämienzadlung Bürgschaft leistet. Wenn die für die Ruck-
zablung des Dariehns festgesetzte Zeit verstrichen ist. und di,
Verncheru>'ossu»ime noch nirtit fnflia iit fn mpr-he (rh hpr

daher zur Regel machen, nur solche Thomasschlackenzu
kaufen, die bei garantiertem Gehalt auch den entsprechenden
Preis haben. Freilich mutz dann die Untersuchung lehren,
ob der garantierle Gehalt auch wirklich oordanden ist.
Begünstigt wird die Unterichleoung wertloser Waren
ferner dadurch, daß noch immer eine Garantie oon Äe»
samtphosphorsäure angenommen wird. Die besprochenen
Fälle beweisen zur Genüge, daß die Gesamtpho phorsäure
kein sicherer Maßstab für den Wert des Thomasfchiacken-
mehls ist, denn es gibt Schiackenmehle, die einen höheren
Phosphorfäuregehait haben, bei denen aber em ver¬
schwindender Teil desselben zitronensäurelöslich ist. Wenn
endlich bet Thomasschlacken stets nur der Gehalt an
zitronensäurelöslicher Phosphorsäure in Frage und bei
den Garantien zum Ausdruck käme, so würde der Handel
mit minderwertigen oder wertlosen Waren im höchsten
Grade erschwert sein. Man sieht ia in allen von uns
nachgewiesenen Fällen die Garantie stets auf „Gesamt¬
phosphorsäure " lauten, und zwar lediglich deshalb, um
die Gehaltszahlen höher erscheinen zu lasten. Leider
finden die Fabriken, die darauf ausgehen, den Landwirten
minderwertige Schlacken aufzuhängen, auch in den Klein¬
händlern ihre Helfershelfer ; doch kommt es oft genug vor,
daß auch diese Zwischenhändler in der Meinung, reelle
Waren zu erhalten, zu denjen.gen gehören, die schwer ge¬
schädigt werden. Man sollte daher auch von den Zwischen¬
händlern stets den Nachweis verlangen, daß sie ihre
Thomasschlackenaus einer reellen Quelle bezogen haben."

— — OG-

Handels -Zeitung.
Berlin , 4. April. (Amtlicher Preisberickt für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Niurk für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottert in Königsberg R 157, H 157, Danzig W226
bis 228, R 156- 159, G 132—137, H 151- 162, Stettin
W 205- 218, R 150- 156, H 152- 156, Posen W 226- 228,
K 152, G 143. H 151, Breslau W226- 227, R 150, Bg 150.
Fg 140, H 151. Berlin W 226- 227, R 157- 158, H 160- 170,
Dresden W 222- 230, R 156- 162. Bg 152—165, Fe 132
bis 138, H 159—167, Hamburg W 214, R 153—160, H 162
bis 172, Hannover W 210, R 156, H 163, Frankfurt a. Dt.
W 230, R 165—166, G 165—170, H 162,50—170, Mannheim
W 235, R 167,50—170, H 160- 165.



jKucttüWswtii üa gujgu .ag etnjteömSnf beit«"•HS » Ober aber ich.nutz-warten, bt!
öie  Jedenfalls ^ mir' mein Geld sicher. Sollte die Ver^
ficheruttQäfutniTie übci ooi SäüiöJctt 3bici &cbulb (in tntcb
(tablbar werben — was ja nur im Falle 2bres vorzemgen
ffiTefntreten könnte- . mühte ick eben mit Ihren Erben
ein entsprechendes Arrangement treffen, wozu ich ia als
Wkandalaubiger das Recht und die Macht bade.
^ D « alte Herr gab Schuttes die 1000 Mark und bat s,e
mr oereinbarten Zeit pünktlich zuruckerbalten. ohne von seinen
Rechten aus der Verpfandung Gebrauch machen^zu mussew

Crodunhartoffcln als futtcrmittcl.
.Trockenkartoffeln sind ein ganz hervorragendes aber

zu teures Futtermittel ' , so fafet Professor Honcamp-
Rostock das Ergebnis einer längeren Betrachtung zu¬
sammen. die er in der »Landw. Ztg. des meckl. patr . Berems
erscheinen läßt, und an deren Schluff es heißt: «Aus all
diesen Versuchen folgt zweifelsohne, daß die Trocken¬
kartoffel ein ganz hervorragendes Futtermittel namentlich
für die Schweinemast ist, abgesehen davon, daff durch me
Trocknung der Kartoffel ein Futter von fast unbegrenzter
Haltbarkeit gewonnen wird , das jahrelang ausbewahtt
werden kann, ohne daff wie bei der Aufbewahrung m
Mieten und Kellern jene groben Verluste durch Fäulnis.
Keimung usw. eintreten. Daff die Trockenkartoffeln ein
ganz hervorragendes Futtermittel sind, darüber kann zur¬
zeit wohl nirgends ein Zweifel bestehen: soll tue Trocken¬
kartoffel aber ein verbreiteteres und vor allen Dingen
auch rentables Futtermittel werden, dann muffen zunächst
die Trocknungskosten sich billiger gestalten. Man glaube
nur nickt allen jenen schönen Beriprechungen und Be-
rechnungen, die sehr häufig eine ausgezeichneteNenladtlNat
herausrechnen. Mir ist ein Fall bekannt, wo man den
Zentner frischer Kartoffeln mit 60 Pfennlgen hat m
Rechnung stellen wollen. Unter diesen Umstanden mag
das Verfahren rentabel sein, ob aber der Landwirt , der
für den Zentner frischer Kartoffeln 60 Pfennig erhalt , auf
seine Kosten kommt, erscheint mir doch höchst unwahr¬
scheinlich. Am meisten vorteilhaft erscheinen mir zurzelt
jene Fabriken, die im Anschluff an andere Trockenanlagen
errichtet werden, wie z. B.. soviel ick wenigstens orientiert

hin, zurzeit in Parchim im Anlckluk an die Konserven¬
fabrik. Meine Ausführungen , und dies mochte ich nus-
drüülich betont haben, bezwecken nickt, von der Ein¬
führung der Kartoffeltrocknung ablckrecken zu wollen.
Die Trockenkartoffel ist ein ganz oorzüglickes Mastfutter-
mittel, selbst wenn fick auck definitiv herausitellen sollte,
daff die Futlerwirkung der Tro enkartoffeln bet Lckwemen
dieienige der zewöhnlicken gedämpften Kartoffeln nick»
übertrifft . Solange aber wie zurzeit Preise von 8./o bis
0 Mark pro 50 Kilogramm Trockenkartoffeln getordert
werden, ist auf eine wirtickaftlick rentable^ Verwertung
derselben memes Erachtens nicht zu rechnen.'

Die Rentabilität der Bienenzucht.
In der „Nutzgeflügelzuckt" untersuckt Leberecht Wolff-

Oranienburg die von Landwirten oft erörterte Frage , ob sich
innerhalb des bäuerlichen Betriebes die Bienenzucht
rentiert . Der genannte Fachmann kommt zu folgendem
Schluffe: Nehmen wir an. daff der angehende Imker
seinen Bienenstand mit zwei Völkern, die einen Wert von
ca 50 Mark repräsentieren, begründet. Bienenhaus , ein
paar leere Wohnungen. Geräte . Kunstwaben, erfordern
eine Ausgabe von 60—70 Mark, das sind im ganzen im
Höchstfälle 120 'Mark. Die angekausten Völker tonnen sich
in 5 Jahren sehr wohl aus 60- 40 Volker vermehren, die
dann mit allem Zubehör einen Wer! von 1000 Mark dar¬
stellen Nunmehr kann der Imker auf die Hoinggeivumung
hinarbeiten . auch früher schon, wenn er will, und rechnen
wir m einer mittelmätz.gen Blenengegend und bei »ach-
gemäffem Betrieb einen Reinerliag oro sto > nur aut
12- 15 Mark , so ergibt das eine Jahreselnnahme von
ca. 500 -Mark. Und keine Zudutze hat der Imker zu
leisten, als die für leere Wohnungen zur Aufnahme der
Schwärme . Ist oer Stand komplett, so oermlnüern sich
die Ausgaben bedeutend, der Stand erhält sich selbst, und
dann kommen die bare» Überschüsse. — Dabei ist für den
Bienenzuchtoetrieb — und das ist für den Landwirt von
Wichtigkeit - ein nur geringer Aufwand an Zelt ertorder»
lill, er arbeitet an den Bienen m den Mutze- und Feier-
stunden und braucht, wenn fern Stand nur aus 20 biS
30 Völkern besteht, keine fremde Hilfe. Aus dieser kurzen
Daruellinw gebt hervor. daN die Bienenzucht für den

Land.virl ut der Tat rentabel und Wt ganzen
bringender ist als jeder andere landwirtschaftliche
betrieb.

■ 1 ~ ' *

Zur Bekämpfung des Hederichs. Die Verunkr
der Felder durch Hederich bildet in vielen Gegenden
sehr lästige Plage für den Landmann, fda da
Ernten oft uni ein Beträchtliches herabgedrückt
Durch zahlreiche Versuche ist der Nachweis erbracht
daß man den Hederich in erster Linie durch faf
Bodenbearbeitung, Fruchtfolge und Düngung h,
kann. Es kommt eben darauf an, das Wachst..
Getreidepflänzchen so zu fördern, daß sie sich schnell
kräftig entwickeln und den Hederich im Wachstum
überflügeln. Gelegentlich von Düngungsversu
im Vorjahre in verschiedenen Gegenden dur
wurden, konnte man die Beobachtung machen,
Haferfelder, die vor der Saat eine Slickstoffdüngu
schwefelst Ammoniak erhalten hatten, keinen '
aufwiesen, während daneben liegende Haferfel
nur mit Stall in ist und die nur nut Kali und P
säure gedüngt worden waren, ern vollständiges
Aussehen, hervorgerufen durch Hedench, zerglen.
vor oder der 0er Saat gegebene schwefelst Am
stellte den Haferpflänzche» schon bei Beginn des
tums ausreichende Suckstoffmengen zur Verfügung,
sie schon von vornherein zu einem kräftigen Wo
veranlaßt wurden und auch die eingelretene
Trockenperiode leichter Überstauden. Diese Beoba
sollten die Landwirte veranlassen, auf Feldern, c
durch Hederich. Ackersenf rc. veruntrautet sind, u
hier angegebene Mittel zu versuchen und durch
kräftige Düngung des Hafers mit schwefelst Am
von 50—100 Pfund aus den Morgen vor oder
Saat zur Beseitigung des lästigen Unkrauts beizu
und somit die Erträge zu erhöhen.

6 elegenheitskauf !_

Ein Posten gußeiserne Landherde
mit5 höcfier und Gu&irasserscfttff(emailliert)

zum Einhängen von großen Töpfen
per Stück nur 777. 39 .— netto.

Warenhauss. Rosenau, Hachenburg.

Diese Herde sind da, wo
viel gekocht wird, sehr
zu empfehlen, weil sich
die Kochtöpfe tief,  ein¬
hängen und eine große
Kochfläche vorhanden ist.

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle der Stadt Hachenburg für das

Veranlagungsjahr 1910 liegt zur Einsicht der Steuer¬
pflichtigen in der Zeit vom 6. bis 14. April d. Fs . auf
dem hiesigen Rathause offen.

Hachenburg, den 31. März 1910.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die von den Unternehmern land-

ober forstwirtschaftlicher Betriebe für das Jahr 1909 zu
zahlenden Umlagebeiträge liegt nebst Uebersrchtm der Zeit
vom 6. bis 20. April d. Js . auf der Stadtkaffe hter zur
Einsicht der Beteiligten offen.

Hachenburg, den 2. April 1910.
Ter Bürgermeister: Steinhaus.

Wieseneggen
öon Schmiedeeisen mit Stahlzinken
welche auf beiden Seiten benutzt werden können.

Sie dient zum Vertilgen von Moos , zum Ebnen der
Maulwurfshügel , zum Eineggen von künstlichent Dünger,

zum Lüften und Aufarbeiten der Wiesen.
42 Zinken, 1.30mBreite, Anspannung2 Kühe, M. 40.—
C. von Saint George, Bachenburg,

Schöner Ceinti
ein zartes , reines Gesicht, rasiges,
jugendfrisches HUfrtben, weiße,
sammetweiche fiauFift der 4. misch

aller Damen,
Alles dies erzeugt die affe:» eckte!
Steekeuplerd-Lilienmileh-Seile

von Bergmann « Co., Kadebeul
ä Stück 50 Pfg . bwi:

Heinrich Orthey und Karl
Dasbach m Hachenburg.

- -- freund»
r Dmmer-M
mit Küchen»b Z >behöc

esucht. Offerten a»
üftsftelle.

10w Ä
Köpfe, Kippen, dicke Keine etc.
(amtlich unters uchte , holstei - ■
nische Ware ) M. 3.70.
Eimer,25 Pfd.netto M.8,75
Käse , hochfeiner holsteinischer
Holländer , 10 Pfund -PostkoUi
M. 3.20. -WU
Kieler Fettwaren -Ver¬

sandhaus Kiel.

Kochherde *
Ut großer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

guheissrvs handfierde
mit 5 Koch löchern _

zW- schon von 38 Mark an "W
Karl Fischer , ßacfienburg.

Stempel aller Art
ir Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
;fert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BicbdriKkerti des enervier vom Westerwald.

liieder und Tänze
20 kleine Klavierstücke von Ad. Jensen , op. 33.

I Widmung . 2. Trompeterstücklein . 3. Intermezzo.
4 Ländler . 5. Reigen . 6. Romanze . 7. Erster Wal¬
zer 8. Zweiter Walzer . 9. Intermezzo . 10. Lied.
II  Menuett . 12 . Kindermarsch . 13 . Ungarisch.
14 Reiterlied . 15. Walzer . lö .Barcarole . 17. Ländler.
18 An der Wiege . 19. Polonaise . 20. Abendlied.

Nr. 1—20 in einem Band Mk. 1.—. :::
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst direkt

vom Verleger franko gegen vorherige Einsendung von

A‘k ' P . J. Tonger , Köln a. Rh.

FaIAg 11 nöftiirf
(und) ii >t

Angebote an „Con
Düss lbo r 39.

Bäcfeerleh
g jucht von

Franz Klcio, H>>

Au?Qilradl ung!
Erstklassige

Lin Kne
für kleinen Ackerb
Rmdvieh) gesu
fragen in der G>I
dieses Blattes.

Einige geb

Möb
billig zu verkaufe

Wo ? sagt die
stelle d. Bl.

1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M„ monat¬

lich 5 Br.
BeiBar^ hlunghoherRabakt.
» .stloseuau, Hachenburg.

«8, Guniinii33
viele heroorrageiide
ärztlich empfohlen,
ivührt, behördlich
taufeudsach bewahr
Katalog gratis <

verschl. Palla ^SanitätsbausD. "
Rallea. $.,
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